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NDB-Artikel
 
Kalckreuth Grafen, Friedrich (Pseudonym Felix Marius) Lyriker und
Dramatiker, * 15.3.1790 Pasewalk (Vorpommern), † 15.12.1873 Berlin.
(evangelisch)
 
Genealogie
V →Friedrich Adolf (s. 1);
 
M Charlotte v. Rohd; ledig;
 
Groß-N →Leopold (s. 3).
 
 
Leben
K. studierte in Berlin, wo er durch seine Herkunft und familiären
Beziehungen leichten Zugang zu Adels- und Romantikerkreisen fand.
An den Befreiungskriegen nahm er 1813-15 als Freiwilliger teil. In seiner
Studenten- und Militärzeit lernte K. unter anderem den Maler und Zeichner
→Wilhelm Hensel und den Dichter Wilhelm Müller kennen, mit denen und
anderen er 1816 die „Bundesblüthen“, eine Sammlung patriotischer Lyrik,
herausgab. Inspirierend auf seine literarische Produktivität, die bereits in
der Studentenzeit mit Gedichten, dem Römerdrama „Camillus“ und dem
romantischen Schicksalsdrama „Isidor“ eingesetzt hatte, wirkte sich außer den
Befreiungskriegen vor allem die 1817/18 unternommene Reise durch Italien
aus. Sie bot ihm nicht nur den Stoff für seine nur teilweise veröffentlichten
Reisenotizen sowie für das Schauspiel „Der Prinz von Toskana“, sondern sie
bestärkte ihn auch in seiner romantischen Vorliebe für italienische Strophen-
und Gedichtformen. – 1819 nahm K. als Rittmeister seinen Abschied und ließ
sich in Dresden nieder. Er wurde Mitglied des spätromantischen Dresdener
Liederkreises um Friedrich Kind, →Theodor Hell und andere und befreundete
sich mit →Ludwig Tieck. Er lebte zumeist auf seinem Landsitz, der Villa Grassi
im Plauenschen Grunde unweit von Dresden. Hier führte er als großzügiger
Mäzen und angenehmer Gesellschafter ein großes Haus. „Er gab Gastmähler
und Abendgesellschaften, machte Schulden wie ein Prinz und gerieth nach
ein paar Jahren ernstlich in die Klemme“ (W. von Chézy). Um 1830, nach
dem in Dresden gescheiterten Versuch der Realisierung eines dauerhaften
„Kunstwerkes der Geselligkeit“ (Brentano), übersiedelte K. nach Berlin, wo er –
mit anderen seiner romantischen Generationsgenossen das Bewußtsein eines
vorzeitigen Resonanzverlustes teilend – in Vergessenheit, Zurückgezogenheit
und aristokratischer Melancholie die zweite Hälfte seines Lebens verbrachte.
– Seine vielseitigen literarischen Fähigkeiten, die allerdings von einigen
Zeitgenossen nicht sehr hoch eingeschätzt wurden, ließ K., der von den vielen,
heute vergessenen poetae minores der Spätromantik zweifellos einer der
begabtesten war, seit 1826 außer der Poesie auch karitativ-humanitären



Zwecken zugute kommen (zum Beispiel der „Unterstützung der Griechen“,
den Armen und dem Bau einer Kirche), womit er den für viele Schriftsteller
der Metternichschen Restaurationsepoche symptomatischen Weg von der
autonomen Poesie zu einer mehr sozial beziehungsweise religiös orientierten
Zweckliteratur ging.
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